
DIE GÄMSE
GESCHÜTZT UND GEJAGT
Obwohl sich Deutschland zur bestandsschonenden Bejagung der Gämse 
verpfl ichtet hat, wird sie in  Bayern oft willkürlich geschossen. Bitte helfen Sie 
mit, die Bestände zu sichern!
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Vielen Dank für Ihre Spende!
Unser Spendenkonto: Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE46 3702 0500 0008 4643 00
Kennwort: Gämse

Deutsche Wildtier Stiftung · Lucy-Borchardt-Straße 2 · 20457 Hamburg · Telefon: 040 970 78 69-0 · E-Mail: Spenden@DeutscheWildtierStiftung.de · www.DeutscheWildtierStiftung.de

Nur wenn es genügend ältere Tiere gibt, 
die ihr Wissen und ihre Erfahrungen an 
die Jüngeren weitergeben, sind die nach-
kommenden Generationen gewappnet, 
um zu überleben und sich fortzupfl anzen.

Der Schutz der Gämse braucht einen langen Atem. 
Um die Politik zum Handeln zu bewegen, benötigen 
wir über einen längeren Zeitraum belastbare Daten. 
Über zwölf bis dreizehn Jahre wollen wir die Gämsen-
bestände untersuchen. Das entspricht ungefähr der 
Lebensspanne einer Gämse in freier Wildbahn. Aus 
dem so gesammelten Wissen können wir wichtige 
Rückschlüsse auf die Alters- und Sozialstruktur der 
Bestände ziehen.

Helfen Sie mit, die Gämsen-
bestände zu stabilisieren.
Mit Ihrer Spende ermöglichen Sie uns, den aktu-
ellen Zustand der Gämsenpopulation zu ermitteln 

und Lebensraumkonfl ikte in den bayerischen Al-
pen zu untersuchen. So können wir die Grundlagen 
für ein modernes und nachhaltiges Management 
der Art erarbeiten. Ob 30, 50 oder 120 Euro – jede 
 Spende ist wichtig und hilft der Gämse.

Unterstützen Sie uns dabei, die Gämse dauerhaft zu bewahren!

Spenden Sie online:
www.DeutscheWildtierStiftung.de/Gaemse



    

    

Dr. Andreas Kinser, 
Artenschutz-Experte der 
Deutschen Wildtier Stiftung:
 „Wer nicht weiß, wie viele Gämsen es gibt, darf sie 
eigentlich gar nicht bejagen. Wie bei unseren europä-
ischen Nachbarn sollte die Jagdquote in Deutschland 
erst dann festgelegt werden, wenn klar ist, dass der 
Gesamtbestand der Gämsen stabil ist. Dabei kommt 
es nicht nur auf die Zahl der Tiere an, sondern auch 
auf die Alters- und Sozialstruktur – und die verändert  
sich aus unserer Sicht zum Schlechteren. 

Ein großer Teil der erlegten Tiere ist sehr jung. Da-
raus schließen wir, dass auch das Durchschnittsalter 
in den Beständen sehr niedrig ist. Unsere Analysen 
zeigen zum Beispiel, dass die erlegten Gämsen im 
oberbayerischen Landkreis Traunstein im Durch-
schnitt gerade einmal zweieinhalb Jahre alt waren. 
Aus wild biologischer Sicht angemessen wäre etwa das 
Dreifache, also sieben bis acht Jahre. Es fehlen alte, 
erfahrene Tiere, die ihr Wissen an die nächsten Gene-
rationen weitergeben. So lernen die Jungtiere nicht, 
wie sie sich in Gefahren situationen verhalten müssen, 
und sind zusätzlichen Risiken ausgesetzt. 

Wir fordern, in Deutschland Jagdschon gebiete 
nach dem Vorbild der europäischen Nach-

barländer auszuweisen, um die Alters- und 
Sozialstruktur in den Gämsenbeständen 
zu verbessern. 

Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende, die 
wissenschaftlichen Grundlagen für 

ein nachhaltiges Gämsenmanagement 
in Bayern zu schaffen.“

Die leichtfüßige Alpenbewohnerin hat es schwer
Die Gämse ist eine typische Bewohnerin alpiner 
und subalpiner Lebensräume. Besonders mag sie 
felsige und steile Hänge. Dafür hat sie die per-
fekten Bergschuhe: Dank ihrer spreizbaren Hufe 
und Sohlen wie aus Hartgummi kann sie in unweg-
samem Gelände bis zu zwei Meter hoch und sechs 
Meter weit springen. Hangabwärts läuft sie bis 
zu 50 Stundenkilometer schnell. Selbst die Kitze 
folgen ihrer Mutter schon wenige Stunden nach 
der Geburt in schwieriges Terrain.

Die Art gehört zu den wenigen in Europa, 
die dem besonderen Schutz der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie der Europäischen Union un-
terliegen und trotzdem jagdlich genutzt werden 
dürfen. Die FFH-Richtlinie soll helfen, natürliche 
Lebensräume und wildlebende Tiere und Pfl anzen 
zu bewahren. Sie erlaubt die Jagd auf eine Tierart 

nur dann, wenn durch ein Monitoring regelmä-
ßig der sogenannte günstige Erhaltungszustand 
nachgewiesen wird. Der Gämsenbestand wird in 
Deutschland noch nicht ausreichend überwacht. 
Trotzdem wird die Tierart in den bayerischen Al-
pen gejagt – ohne Rücksicht auf ihren Erhaltungs-
zustand. 

Und der Kletterkünstlerin wird kaum Ruhe ge-
gönnt. Auf vielen Flächen wird die Schonzeit 
aufgehoben und die Gämse darf sogar ganzjährig 
bejagt werden. Dabei steht die Art schon jetzt auf 
der Vorwarnliste der Roten Liste der Säugetiere 
in Deutschland.

Wir setzen uns für einen besseren 
Schutz der Gämse ein. Unterstützen 
Sie uns mit Ihrer Spende!


